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Der Prozess die T ustificatio Ducis
Burgundiae”‘‘ auf der Pariser Synode

14158 — 1A1A
Von Dr KAMM

Einleitung.
nter der Kegierung des chwachen KönigsKarl

der noch azu seIit dem Jahr 3992 VO periodischem Wahnsinn be
fallen WAr, herrschten in Frankreich beinahe anarchische ustande
TC IUl ass die ausseren Feinde, die Engländer, das eIic De-
rängten, dass 1m Innern die unruhige, VON Steuerlasten schwer
bedrängte Bevölkerung, namentlich der Städte, sich in unheildrohen-
der Gährung befand, die Sich in äuligen Auifständen emerkbar
machte, Ssondern auch diejenigen, weilche Stelle des reglerungsS-
unfähigen Herrschers auTt die Wohlfahrt des Landes hätten bedacht
seIin müssen, die (Gjrossen des Keiches, die Fürsten des kgl Hauses
trugen noch azu Del, die Lage des Reiches verschlimmern. In
steter und erbıtterier Kivalität Stirebhten SIE danach, die Alleinherr-
schait erlangen, melstens NUrT, hre eigensüchtigen ane
miıt den Mitteln des Keiches Desser verwirklichen können. nier
ihnen namentlich ZzWelIl, welche sich in diesem Bestreben
als hartnäckige Nebenbuhler gegenüberstanden : Ludwig, HMerzog
von Orleans, der einzige Bruder des KöÖönIigs, und seIln Oheim
Phinpp der ühne, Herzog VO  —_ Burgund

Diesem eiztern gelang ZWATl, zumal da seIin anfangs
selner Vormundschafft unterstand, sein Uebergewicht behaupten.
Als ST aber pril 404 Star und sein Sohn Johann, späaier
„ohne  ELE Furc zubenannt, das LErbe seiner Ansprüche aul die Re-

*) Folgende Abhandlung Dıldet die ZU Teıle gekürzte Einleitung einem
ın den .‚ Vorreformationsgeschichtlichen Forschungen“ Von 1m Laute
der nächsten Jahre erscheinenden erke, welches den Tııtel Tühren wıird „Die
Lehre VON der Berechtigung des Iyrannenmordes 1m Kampfe der Armagnacs
un Bourguilgnons (1507—1419)“ asselbe wird sich Vor allem mit den beiden
Prozessen beschäftigen, welche el und Joh Falkenberg auft dem
Konstanzer Konzile geführt wurden Die erstie Häifte, DIS ZUu Vertrage VO

Canterbury (1 Aug reichend, leg In der Hauptsache bereits abge-
schlossen VOTI
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gjerung des RKeiches antrat, kam zwischen den beiden ugend-
lichen Vettern mehreren heftigen Zusammenstössen, welche das
Land mIT dem Bürgerkriege bedrohten Es gelang jedoch der Ver-
mittlung der übrigen Grossen, namentlich des alten Herzogs VO

EFE jedesma noch das Schlimmste verhüten und eline scheımn:-
are Aussöhnung herbeizuführen ıne solche Tand Nov 407

el Fürsten emplingen damals gemeinsam die Kommunion,
Allein reldie Aufrichtigkeit ihrer Versöhnung bezeugen.

iage später wurde der Herzog VON Orleans 1176 eine gedungene
Schar STAaUuUsSam ermordet (23 Nov.) Als Urheber des Anschlages
nusste sıch bald notgedrungen Johann VON urgun bekennen,
welcher darauf, der ac der Orleans entigehen, Tucht-
artig die Hauptstadt verliess. Bald aber, nachdem in ölffent
iıchen Versammlungen und ent die Untertanen seliner
Erbländer durch Rechtfertigungsschriften seiner Theologen (0)0| der
Rechtmässigkeit se1InNes Vorgehens überzeugen gesucht, und nach
dem Verhandlungen Amiens seinen.unerhörten Forderungen
gescheitert, zog E der Spitze VO S00 Reitern wlieder in Paris eın

Hier CIZWAanNg sıch eine Audienz eım Önig, selne 45aT
ZUu rechtiertigen In seinem uftrage verlas der Theologie-
DrofesSsor Jean el eine A JNSTCAMHON, ach welcher der Herzog
seinen Gegner mi1it eCc uUunSCHAa  ich gemacht habe, da jener dem
Könige nach Krone und en gesire habe und deshalb eın
Tyrann SCWCESCH Se1 Eın olcher aber ur nach göfflichem und
menschlichem Rechte VO  ‘ jedermann getöfet werden.

Diese Rechtfertigungsschrift, welche der Herzog VON Burgund
in zanlreıchen Abschriften verbreiten l1ess, erreQie VON Anfang
in weliten Kreisen AergernIis. Allein n1emand wagte damals,

lohann ohne Furcht\‚ welcher vollkommen Herr der Lage WAdTr,
und seinen Schützling autizutreten Fr sollte aber nıc ange
gestört dıe Frucht seiner 1SSeia genlessen. Die übrigen Grossen,
eifersüchtig AT seine allmächtige ellung, verbanden sıch mi1t den
Söhnen des FErmordeten, welche als Kächer ihres unglücklichen

1 erg dazu w 1e z Folgenden: IS veritable exte de 1a _]ustification
du duc de Bourgogne Dal Jean Petit VON Coville, in der Bibliotheque de
”’Ecole des Chartes pas. 7 n

S1e fand 8& März 1408 STa Das Nähere über diesen Akt verg bei
Coville Da O;



Der Prozess gcCR die „Justificatio Ducis Burgundiae“

Vaters auftraten (janz Frankreich spaltete sıch 1UN in zw el
QroSSCc Parteien, da jedermann CZWUNSCH Wäl, sich entweder den
Armagnacs oder den BOUrgZulgnNONS anzuschliessen, wenn O NIC
(jefahr laufen w ollte, zwıischen Hammer und Amboss geraten.

Ein wechselvoller Bürgerkrieg TaC AauUS ; der Önig W äal eın
willenloses Werkzeug in der and derjenigen Partei, die VOeI-

stand, sıch seiner Person versichern. Schliesslich kam uUre
Vermittlung des jungen Dauphin und unter dem Drucke der Gefahr,
welche VO  —_ England drohte, eine Art Aussöhnung Stande. Der
Herzog VO  — bBurgund kehrte nach Paris zurück, während die Or-
leans die Hauptstadt verliessen und aut ihren Besitzungen den
weitern Verlauf der inge abwarteten Johann sah bald e1N, dass
ihn SseiIne ofinung, nunmehr allein und unumschränkt die üge
der RKegierung Tführen können, getäuscht Der Dauphin
selbst War diesmal sein Rivale Um ihn einzuschüchtern, 11ess
Johann LG seine Agenten das ohnehin sSschon murrende olk VON
Paris aufhetzen, W as ihm 1Ur ohl gelang Es kam ZU einer
Revolte, dem sogenannten uistan des Caboche, In welcher der

wüste Ausschreitungen und grässliche (Gjreueltaten verübte
Allein der ehrsüchtige Herzog sich verrechnet. Nun gerade,
da seline Intrigue offensichtlich WAafr, und er sıich aul eın (iesuch
der einflussreichsten Bürger, CT möchte seine Justifikation wI1der-
rufen, abschlägıg ausserte, wandten Sich die besser gesinnten EFle
mente unter der Bürgerschaft VO ihm abh und lorderten den Dauphin,
der bisher seiner ausschweitenden ebensweise keine STOSSC
Beliebtheit genossen e ringen auf, hre Führung über-
nehmen. Der Thronfolger SINg darauf e1In, tellte sich hre
Spitze, und ULC Ihr blosses Erscheinen in Waifen sprengien die
„Patrioten‘‘, WI1Ie Sich die NeUEe Parteigruppe nannte, das (jesindel
auseinander und schlugen den uIstan nl]leder (4 Aug. 62

Der Herzog VON Burgund ZOS nunmehr VOT, achdem eın
Versuch, den öÖnig eimlıc entführen, misslungen WÄT, Ssich
AdUus Paris entiernen, da Cr den orn des Dauphin Uurchtien

An seiliner Stelle dort An August die Orleans ein
L So wurde die Partei der Orleans nach 1inNnrem besten und tüchtigsten eld-

erfn, dem Grafifen Bernhard VII VonN rmagnac, welcher eın Schwiegersohn
des Herzogs VON Orleans Wal, genannt.

die Partei des Herzogs VON Burgund.
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Sie ührten, TOiIzdem S1e en Grund ZUrTr acC gehabt hätten,
eın ziemlich massvolles egiment, ass der verständigere und
bessere e1l der Bürgerschaft wieder aufzuatmen begann. £Zur
Feler des Friedens und des glücklich niedergeworfenen Auistandes
fanden verschiedene Veranstaltungen Sta wurde VON der
Universitä und der September eline Versammlung ab-
gehalten, ott danken für den glücklichen und unerwarteten
Umschwung der inge el 1e der Mag ohannes Gerson,
Doktor der Theologie und Kanzler der Universität, eine Ansporache
den Önig, für die Stadt Paris Verzeihung 1  en
Be1i dieser Gelegenhei WAarTr NUunNn, ass C en und Irel die
Proposition des Jean Petit ©) als tIriehnre und als urzeln 1I1” des
Unglückes bezeichnete, welches 1in etzter Zeit über Frankreıich
und Paris hereingebrochen Wd  — Von dieser Rede datiert der
eigentliche amp die „Justificatio“‘ und ihre nhänger und
deswegen ist sS1e VON grösster Wich!  {1gkeit. Bevor WIT aber auTt
den Inhalt derselben eingehen, mUussen V1r uns zunächst In er
Kürze ber dıe ni6e mınder WIC  ige  A Person des Redners unter-
richten, zumal S1e 1m weıiteren e1ıle UunNSCITCT Ausführung immer
1mM Vordergrund stehen wird.

S'’1
Die Stellung Jeän Gersons ZUur burgundischen Partei un

seın Auftreten die re Jean Petits ?).
Jean Charlier, geb ez 1363 Gerson, einem kleinen

Orichen der Reimser DIiöcese, VON dem später den Namen
(Jersonius annahm, mıit 14 Jahren die Pariser Hochschule be
Z  9 bald UrcCc sSseine Talenfe eine einflussre‚iche Stellung
sich erwarb.

on Iirüh WAafTr in Verbindung m1t Herzog Philipp VO

Burgund gefreien, dem manche Unterstützung während seiner

erg] Bess Frankreichs Kirchenpolitik un der Prozess des Jean
er über die re VO Tyrannenmorde, Marburg 1891, pDag Ferner
Schwab, Joh. Gerson, urz 1858, DaS 440 und 609 ass Ca VO der
Universität dazu „advocatus“ war, geht AaUuUs vielen tellen der Prozessakte
hervor

Dieser selbst WwWar während des Bürgerkrieges gestorben 15. Juli
Als ausführliches Hauptwerk omm hier noch iIimmer in Betracht

Schwab. Joh Gerson, ürzburg 858
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Studienjahre verdankte Der Herzog ihm das Amt eines
Almoseniers übertragen und ihn auch SOnst auft mancherle1i Weise
ausgezeichnet. Seinem Einfluss (jerson VOT em Ver-

danken, ass er im re 1395 ZU Nachfolger selines hochver-
ehrten Lehrers etier VON in der I des Kanzlers der
Kirche otre-Dame,; und amı der Universitäft, rwählt wurde. Ja,
der Herzog wollte ihm noch die Stelle des Beichtvaters und des
AÄAumöniers eım Könige übertragen lassen, die vorher gleichtalls
sein Freund un Lehrer innegehabt Allein (Gjerson lehnte ab
Fühlte er sich doch schon aut dem verantwortungsvollen und dem
politischen eiriebe allzusehr ausgesetzien Posten des UniversIitäts-
kanzlers nicht behaglich un egte deshalb nach 1*/3 Jahren sein
Amt nieder; sıch nach Brügge zurückzuziehen, uUurc
die Gunst ilipps das Dekanat der Kirche des ona nne

ber se1ine Freunde und VOT allem der Herzog jessen ihn
n1ıeE lange in seiner Zurückgezogenheit. Sie sprachen ihm
ange Z DIS GT notgedrungen abermals das Kanzleramt auT sich
nahm.

Und amı begann Tür ihn, der Ssich 1eber der kontemplativen
Tätigkeit gewidme a  ( dıe Zeit des Kampfes Der erste au
platz allerdings, der ihn als Streiter sah, Wr eın rein relig1öser :
er bekämpite nämlıch n1t em Nachdruck den Aberglauben der
agle und der Astrologie, der damals eine unglaubliche Verbreitung

a  S W1e ja AaUuUs der Justifikation eutilic Cer-

sehen ist I)ann aber betrat er den en der kircehenpolitischen
Kämpfe jener Tage und amı wurde auch 1n den Strudel der
rein bolitischen Fragen hineingerissen.

Wie OoMMm 1NUN,; ass der langjährige Gjünstling des Dur-
gundischen Hauses aul einmal ellung die burgundische
Partei nimmt ? ährend Schwab ihm De1 dieser Schwenkung rein
ideale Gründe, das Gewissen, die Pflicht des christlichen Lehrers
uSWw zuschreibt, ill BeSs ”) ihn 11UT VON politischen und kirchen-
politischen Motiven geleite WISSen, VOT em UEC die ZWEel-
deutige olle, welche der Herzog VON Burgund eım Auifstande der

Caboc?ié?ff‚ gespielt a  © Seine zeitgenössischen Gegner aber

Vgl dazu! Bess, Frankreichs Kirchenpolitik und der Prozess des
Jean Petit über die re VO Tyrannenmorde, Marburg 891
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werien em Kanzler VOlL, er 1a sich hauptsächlich durch private
RKeibereien, die einst m1T Jean el gehabi, also AaUS Hass,
SsSeInem Schritte bewegen lassen. Beachtenswert Ist ohl auch,
ass sein Freund und Lehrer Peter VON ıllı auf Seiten der Orleans
Stan und schon die Kirchenpolitik des ermordeten Herzogs m1t-
gemacht Welche VON diesen (jiıründen ih auch immer be-

aben, erklärlich 1StT be]l SCHNAUCT Betrachtung seine A0
lungsweise.

Von vornherein WAar (jerson NIC ein unentwegter Partei-
ganger des Herzogs VOonNn Burgund SCWESCI, sondern
immer verstanden, sich seine eigene Ueberzeugung und selinen
eigenen Standpunkt wahren So War CI W1e eiirig auch
tür die Kirchenunion bemüht WAarl, dennoch VON Anfang eın
Gegner der VON der burgundischen Partei eifrig. befifürworteten
Substraktion SCWESCNH. Erst als ihm uUurc die unvermittelte Preis-
gabe der 1UnN einmal 1I6®! Maj1joritätsbeschluss eingeführten Sub-
straktion die 1ıre des Königs und der Universitä gefährdet schlien,
glaubte Tür S1Ee eintreten müssen, aber auch jetz och NIC
unter allen Umständen *). Und als die Substraktionsfrage ZUu
zweıitenmale auftauchte, da vernıe l sıch wleder ablehnend, 19,
als 1m November des Jahres 408 In einer Praelaten-Versammlung
über die Substraktion verhandelt wurde, Stan auft Seiten
seines Lehrers d’Ajlli und der Orleans Wenn l 1NUN schon be]l

E azu ess it.
Den (irund Tür SsSein späteres Eintreten (junsten der Substraktion o1bt C

wohl eutlic In seinem Trialogus (Gersonii OmMN1Aa ed Dupin, Haag 1728,
93). — ort wendet e sich die Universität VO  - Toulouse, welche STEeIS

die Einführung derselben geeifert a  e m1T Tolgenden Worten: Itaque petimus ratıl0-
Ne Fratres QUO Iructu utilıtate complacuerit sejung! OmMMUuUn1ı regis ei
regzn1 CONS1I110 perıret quıppe OMNIS politicus Oordo S] YyuUa«c COMUN I SUunt —

CONCIUSA quilibet DTO SUuOÖO MOTU Capıtis vel inculpare vel ad CCN-
SUTam 1EVOCaTEC contenderet Ubi enım Tu1t uUuNnNguam tam aperta tam CONCOrSs
sententia QUaC NOn adversıs calumnı1antiıum IInNgZUIS Carpı posset ” (Jjemein-
geISs alsS0O IST CS, der ihn bewogen, die HE Majijoritätsbeschluss eingeführte
Substractio anzuerkennen Das zeigen auch die andern UU 1m JTexte Tolgen-
den Stellen Nachdem einmal die ehnrheli entschieden, ist Desser, inhren
Beschluss untfterstützen Aais MR W iderstand noch mehr Schwierigkeiten
Dbereiten und NeUEC Streitigkeiten und Spaltungen provozieren. Vgl auch
seine Rede VO zweıten Piingsttage 1403 (jersonii 9 ed CI 35—43 ;
Schwabh 169
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der LÖSUNg der kırchlichen rage, welche hm OcNH sehr Al

Herzen lag, N1IC blindlings der burgundischen Führung Tolgte, ann
darf auch Nn1IC Wunder nehmen, Sl sıch In elner ache,
die der christlichen Moral Cchrofi widersprach, w1e die E

mordung des Herzogs VO  —$ Orleans un die Verteidigung dieser
J at MTO j Petit, gänzlic VON seinem bisherigen (jönner LLEHNTÄE:
zumal ın der Frolgezeit immer deutlicher erkannte und ann
auch en aussprach, ass alles Unheiıil, welches se1itdem über sSeIn

geliebtes Frankreich hereingebrochen, AaUuUSs dieser Quelle tammte
ıne el VON anderen Momenten musste die Entiremdung zwıischen

hmihm und der burgundischen Parte]l noch weiter beiördern
konnte der wahre Charakter Johanns ohne Furcht doch auTt die
I)auer sicherlich MIC verborgen bleiben Lr musste hbemerken,
ass jener sich bel en selinen Handlungen mehr VOIN seinem
hrgeize und seliner Herrschsucht als VO vaterländischen und
relig1ösen Gesinnungen und WEeNn Cr S1Ee auch hundertmal VOI-

Sschützte, leiten 11ess. Die tanatısche Vertreiung des Substrak-
tionsweges, sein  ganzes bisheriges tür Frankreich unheilvolles
Intriguenspiel, sein steies Streben nach dem (jouvernement und
NIC uletzt dessein zweideutiges Benehmen 1mM Aufstande
aboche *), das alles musste die Person des jungen Burgunder-
herzogs in den Augen ‚eines rechtlich denkenden, VO Anhänglich-
keit Kıirche und Vaterland durchdrungenen Mannes, WI1e Gerson
unbestreitbar einer WAÄrl, in recCc ungünstigem Lichte erscheinen
lassen. Und zudem banden In Johann ohne Furcht nıcht jene
Verpfilichtungen W1e Philipp den Kühnen, dem eT viele W ohl-
tater verdanken a  ( während jener, WI1e sche1int:,. sSse1ıne
uns mehr anderen Leuten zuwandte. Dazu kam noch, ass
Lan ihn während des Caboche-Au{fstandes gleichsam w1e einen
rmagna behandelte, sSOdass er sich in den ewOlben VON oire
Dame verstecken musste *). Und darum 1st leicht begreiftlich,

') ass (jerson SChHhon während des Aufstandes sich losgesagt e De-
WEe1Is Gas gleich olgende ZeugnI1s Juvenals d's Ursins

Juvenal des Ursins 1413 aVOIt notable docteur C111 theolog1e
ei de grande reputation, nomme mailistre Jean Jarson, lequel estoit chancelier
de Nostre-Dame de Parıs el Cure de SaInct Jean Greve, qui aVO1  + aCccostume
de S’acquitter loyaument. Ft DOUTFCE QUuUC compagnee OUu i1 estoif, 11 deut
dire, qQUC les manieres, qu’on teno1t n’estoilent DAaS bien onestes selon 1eu
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dass Gerson, ohne sıch gerade VON grober Undankbarkeif gedrückt
ZU tühlen, nunmehr als Verteidiger des gekränkten Kechtes, als
eifriger Patriot,; der Urc Verbreitung der Petitschen Lehren den
Bestand seiInes Vaterlan des, SOWIE jeder staatlichen Ordnung be-
o sah, entischıieden ron machte die VO Burgunder-
Herzog unterstützte und verbreıtete re VO  — der Berechtigung
S Tyrannenmordes, zumal in der ihr VO  —_ Jean et1 gegebenen
orm

War soll Gerson, wı1ıe seine Gegner später behaupteten, irüher
selbhst auTt dem Standpunkte der Erlau  el des Tyrannenmordes
gestanden en Allein das cheint YTOTLZ der Be!stimmung, welche
Schwab und ess dieser Ansicht zollen; n1IC richtig sein‘!)

1C erst die Ermordung des HMerzogs VON Orleans hat (jerson
umzestimm{, sondern VO  n vornhereın War CT, sehr auch
überzeugt dävon Wärf, dass eın gesamtes (jemeinwesen oder seine
berechtigten Vertreter den seine (jewalt missbrauchenden
Vorgeseizten einschreiten dürfen; doch niemals der Ansicht DG
9 ass eın Finzelner nach illkür und auTt die blosse private
Meinung hin; ass der Urs des Landes eın Tyrann sel, einer
blutigen (Gjewälttat schreiten urie [)as wird uUunNs klar werden,

e1wenn WIr darauthin einıge seiner Schriften untersuchen.
nNnNusSsen WIr aber eachten, unter welchen mständen S seine
Dedu  1onen chrieb Als sich die rage andelte, ob
erlaubt sel, dem Papste die edienz entziehen, da verölfent=
ichte 1mM a  re 13906 eine Abhandlung, in welcher sich Vel-

neinend aussprach. nter den Gründen, die Gunsten seiner
AÄAnsicht ang1eDbi, lautet einer : Der aps sSEe1 ja noch Sal HI aul S
setzmässige WeIlise als Schismatiker erk_lärt worden. Es sS£e1 aber N1IC

ei les d1S01t d’un bon ei afftfeection ON le voulait prendre, mais 11 mit
es haute voutes de notre ame de arıs et Tüut Son hostel TOut pille et des-
robe Vergl auch Religieux

‘ Schwab D ess un 58 ass 1: VO Anfan£; VO der Verweri-
ichkeit der re Petits überzeugt Wäfl;, geht doch klar AUus seinen späteren

den Herzog VON Burgund gerichteien Worten hervor (Gersonili omnı1a
ed Dupin 107) I folgenden wird dies  e Ausgabe cıtiert als 0.|), in welchen
eT offen erklärt, dass einige bıtter bDereut aben, dass S1e N1IC gleich 1m
Anfang eil aufgetreten seien, ondern aus Menschenifurcht geschwiegen
hätten ; Aaus dem Sanzell Ton der hbetreifenden Stelle geht hervor, dass er sıch
m1t einbegreift In diesen
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der ıllkür jedes Beliebigen überlassen, dieses tun, SONST könnten
sich die weltlichen Fürsten a111 schöne inge gefasst machen, WEeNnN

INan 1eselDe Prax1is auch aul S1e anwenden und S1e nach elıeDen
als Iyrannen erklären wollte ‘) In seinem 1402 oder 1403 *) V GT“

tassten,, I rialogus in mater1a schismatdıs‘“‘, 1n welchem er sich zwıischen
den Parteien vermitteln bemüht, äusserie er olgende Anschau-

über das Verhältnis zwischen Oolk und Uurs Der aps
hat seine (jewalt L1UT ZU Besten der Kirche Missbraucht S1e
in gröblicher Weise, wird jedermann einsehen, ass Nan iIhm
den Gehorsam aufkündigen und ihm auch entgegentreien dürfe.
IDDenn das Naturrecht rlaubt, ass Nan (unberechtigte) (jewalt
uUurc Gewalt abwehre, und er sSe1 auch einer Privatperson
erlaubt, 1m der Notwehr den aps oder den König binden
und einzusperren, WEenNnn INan SONS aut keine Weise se1in en
oder seine Keuschheit VOr ihren Nachstellungen reiten könne *).

Iso NUur 1Im alle ureigenster Notwehr und nach irch-
iıcher Moral Stie en und Keuschheit sich gleich, 19, etztere
wıird noch weit er ewerte(t, dass INan sein en opfiern
darf, die Keuschheit reiten, gestattet (jerson W idersetz-
1C  eift, aber auch hier vermeidet er C auch NUr VON körperlicher
Verstümmelung un Unschädlichmachung, geschweige enn VO  _

Tötung sprechen, Ueberhaupt ist 1er eutilic L11UT VO  z eien-
S1ver, N1ISE VON aggresiver egenwehr die Rede Schärfier aller-
ings spricht er sich in seinem raktate „De auftferibilitate apae‘“
währen des Pisaner Konzıils verfaSst) AUus ber auch in diesem

‘) AL Jertio decimo S1 dicatur quod Papa ostendit
schismaticum, NOC NOn est clarum DeT praecedentia. tem lnl est alıs ecla-

ratius aD habentibus potestatem ei NOn est in potestate lıbera cuiluslıbet S1IC
judicare de Papa et ab e1uUs obedientia aut OoOntemnere sententias sL14aSs

vel iuriısdictionem diminuere ei videtur 31 ales sint suspecfi de schismate contra
Papam tem notent principes quid ales tace ent contra COS; S1 impune auderen et
QUuam tidelitatem servarent, quia SIC dicere possent, quod essent tyrannı. Mit
den etzten orten scheint el allerdings ndırekt zuzugeben; dass man den
yrannen den (jehorsam aufkündigen, aber noch lange N1IC dass INa  ; S1Ee Gr

morden dürfe
Nach Schwab 160, nm

02 Jure naturalı conceditur vıiım V1 repellere ; 1de0OquUOo CO

editur singuları Tas eESSC Papam aut egem vel ligare vel cCarcerı
mane1parı (e1s injuste persequentibus hanc DeErSONAamM ) O1 s1bli 4liunde Ol pateret
propriae mortis aut impudicae violationis effugium.

I1 09 —9224 Die bezügliche Stelle 215
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alle hande sıch um reine Notwehr Und WEenNnNn Sr in em-
selben Taktialie auTt eine wirklich politische, staatsrechtliche and-:
lung ezug nımmt un sich el auTt 11ST0{eles berufft, spricht

VO “COFTTECHO““ un ‚„destitutro“ re1il1c In seiner Ab-
andlung ))De unitate ecclesiage“ gesteht dem Konzil das ecC
Z den rechtmässigen aps selbst SA ode verurteilen. ber
das prozessmässige orgehen und die richterliche Entscheidung
des die Christenheit repräsentierenden Konzıils unterscheide
sıich och ohl wesentlıch VON der eigentlichen ITyrannenmord-
Theorie, WwWI1Ie S1Ee Jean el aufgestellt hat Wie ängstlich
immer bemüht 1ST, Urc Einschränkung jeder radıkalen Ausdeutung
nach Kräfiften begegnen, das geht Aaus einer anderen Stelle der VOTI-

hın erwähnten Abhandlung ;„De autfer1ibilitate Papae‘“‘ hervor : Wenn
der aps seine (Gewalt ZUr Schlechtigkeit missbraucht und
bleiht eın anderes Hilfsmitte]l mehr offen, als Aufkündigung des
Gehorsams, dari INan dieser SreMEN; MNMUSS aber in reiner
Absicht geschehen und Sanz dringende (Gründe mussen dazu ZWI1IN-
SCNH reilich, WEenNnN Ca gleich daraut sich direkt, klar und unNn-

zweideutig die re VO Tyrannenmp}rc»i ‘w‘én'de"t‚' dürfte

s 216 Sicut enım tradıdit Aristoteles Polıit. quod ad COM-
munitatem spectat DFINCIDIS vel Correctio vel otalıs destitutio 31 inemendabilis
perseverert.

Wie ess dazukommt pag. 99), die vorliegende Stelle auf Theologen
und Kirchenrechtslehrer beziehen und im Zusammenhang damıt VON eıner
MICHTE einmal verfassungsgemässen Institution“‘‘ sprechen, Ist MIr NIC klar
Meiner Meinung nach hat (jerson dabei NUurTr das Konzil edacht, denn die
Erwähnung der „tTheolog!1 und sapıentes“ bezieht SIich doch NUr aut das _
CUSaiTe doctrinaliter ın OCIS DU  1CIS, NIC um das ad CessionNem compellere
eic [ T 1M

NeC pateat suifknicıiens remediıum alıud nNISI subducendo ab obedientia
alıs potestatıs SaevientIis f 1DSa abutentis et NOC ad tempus vel quousque
clesia vel concıilıium providerit hOocC Tas erıt umtamen illud pIa quaedam
impella necessitas, on 11b1dou SCUHu Cupiditas assıumend1 improbe velamen malıtiae
lıbertatem. Fatemur enım duo J1a Nnu 0OdoO debere tier] 191 manitestis CAauUsıis —

gentibus in toto COTDOTC ecclesiae eferı0r ei generalıor SCISSUra Tiat ei induca-
Lur, dum partıcularıa membra CONsSuUeSCUNT NOIN obedıre SICUH nOtia Aristoteles ın
Politicis : Pessimum eSSC CO  Te 11ONMN obedire principl vel reg1 Quanto mag1s
eirironea ei amnanda est assertio, quod 1Ce unicuique subditorum INOX ut alı-
qu1s est Tyrannus 1Ipsum V11S Oomn1ıbus iraudulentis ei dolosis SInNne qUaVIs
autoritate vel declaratione Judicıarıa morti radere, praesertim 1 assertio
illa, quod yrannus Jle OMNIS est, qu]1 non praeest ad utilı!tatem subditorum sed
de hac alı de Qua vic_lerint 2Ssertores. 218
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diese Stelle nachträglic interpolier sein *). I)Damit erhebt sıch

SanzZ allgemeın die Frage, 918 C(jerson NIC vielleicht nach dem
utigen E des als JITyrannen verschrieenen Herzogs VO Orleans
seine sämtlichen Schriften einer Revision unterzogen und alle
stössıgen Stellen ausgemerzt hat Das iSst doch ohl MMIGC ANZU-

nehmen ; seine Gegner hätten Sıich ja immer An den ursprünglichen
ext halten können. DDass sich aber hier niıchts Ernstliches tür
die Beschuldigung, Sl habe Irüher selbst diese Ansicht geäusserT,
iinden l1ess, das geht AUS den kläglichen Versuchen seiner er
sacher, diese Behauptung m1T Bewelsen belegen, mi1t Evidenz
hervor. Denn AUSsS seinen sämtlichen Abhandlungen konnte 1Han

ihm 1UT eine einzige und dazu wahrscheinlich noch m11 Absicht
talsch ausgelegfe Stelle entgegenhalten. [Diese eiınde sich 1n
selner November 405 VOT dem kgl Hofe, De1 welchem
sıch auch die beiden Herzöge VONN Burgund und Orleans efanden,
gehaltenen sogenannten Staatsrede [Da diese Kede einen tieferen
m  IC in selne Anschauungen gewährt, mögen die markantesten
Stellen hier folgen. (jerson bezweckte K S1e eine Besserung
der traurigen Verhältnisse des |Landes herbeizuführen Im Eingang
schildert CI} den ampfTt, der sich 1in seinem Herzen rhoben hat
zwıischen der jeigen Zurückhaltung, die hn indern möchte, VOr

dem Önig un den (jrossen en Sseine Ansıchten übDber das Wohl
des Staates auszusprechen, und dem Auifruhr, der ıhn 1m Gegenteil
(jewaltmittel verleiten ıll Diesem legt die orte Senecas
in den Mund Es 1b£ eın angenehmeres Opfer tTür die el
als den 1Iod eines Iyrannen; enn dıie Iyrannen sind allen jenen
preisgegeben, welche das Vaterland beireien wollen ber
selbst welst diese AÄAnsıiıcht zurück und bezeichnet sowohl die eILEe
Zurückhaltung als auch den Aufifruhr als verabscheuungswürdige
Laster Er entwickelt ann 1m Folgenden allerdings schart die
Verpfilichtungen, die der Önlg als aup des Staatskörpers hat
un tadelt in energischen Worten etwailge (jirausamkeiten
die Untertanen (jewalt urie iINan m1T (jewalt abwehren, jede
Rechtsverletzung ahnden ESs Se1 ein gewaltiger rrium, WenNn Nan

ehaupte, dem Könige SE 1 seinen Untertanen gegenüber alles eb

au Das sSe1I brutale Vergewaltigung des Staatskörpers und be-

wI1Ie Bess auch annımmt.
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wirke T: das eigene Verderben des Staatsoberhauptes. Man dar{ti
den Satz der Schrift Das ist das eC des Königs eicC N1IC
talsch auslegen, enn dieselbe Schrift Welse umgekehrt viele
Stellen auf, welche eiınen ade]l der Könige und den Bericht eines

Und iIndem GFgöttlichen Strafgerichtes über dieselben entnalte
1Un seine Auslegung jener Stellen erläutert, weIist er einen Ein-
wurf als irrıg zurück, indem sagt, mi1t dem gleichen Fehlschlusse
könnte Man auch Tolgern, die VerTolgungen die persönlichen
Feinde und die Iyrannen selen berechtigt *). Fr hält also das
orgehen Tyrannen Tür unberechtigt.

(Gileich daraut allerdings bezeichnet die Tyrannis als eiIn
ift für den Staatskörper und beruft sich bel selinen weIiteren ÄUS-
Iührungen Sanhz auft Aristoteles ber C empfiehlt als egen-
miıttel SC jenes ift NUr ein solches, das kein grösseres
hervorruft Es sSe1 unsinnig, KOopischmerzen sich die and
ZU amputieren ; IHNan urie NIC gleich eın Sschmerzendes (CGilied
VO KÖörper abtrennen, sondern MUSSe zunächst mit gelinden
Mitteln probieren *). Nichts Se1 unvernünftiger und STaAausamer als
die Tyrannei ure Aufruhr beseitigen wollen Als Aufruhr be-
zeichnet G' jede RKebellion des Volkes, die meist selbst noch schlim
INeTr SE afs die Iyrannis. sSe1 nach Kom beruien worden,
un die Tyranne!l des Marı1us stürzen, und habe ann eın n ı;ch
schliımmeres Gewaltregiment geführt als jener. Zur Beseltigung
der I yranne! MUSSeEe Man vielmehr nıt der Ochsten Behutsamkeit,
ughe1i uud Mässigung schreıiten. Man MUSSE die gelehrten
Männer, die uristen, egisten und Theologen. und die älteren,
Tahrenen eute KRate ziehen, enn Nan könne nicht ohne
welteres einen Herrscher als Tyrannen bezeichnen; WEeNN sıch
1n mehreren Fällen als Sünder erwiesen : dadurch hat sıch
Ja noch ange N1IC dem Zwecke untauglich gemacht,
welchem ott ihn als Herrscher eingesetzt. Diejenigen allerdings,
welche hre Souveraine ZUT Tyrannei verleiten w ollen, egen keine

rKespondeo quod eodem modo probarı posset persecutiones ef atfflic-
t10nes InNim1Icorum ei tyrannorum Juste tactas ESS 599

— 1NeC cConvenıi 1psum statım abscindtı aut COTDOTE separarı, sed
In OMn1 dulcedine medicarı tam DCI bona ver QU am alıter ad Donorum edi-

exemplum. Nec quicquam esse irrationabilius ei crudelıus Y UuUam DEr
seditionem tyrannidem impedire ve 600
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wahre 1e ihnen enn I yranne! als eiwas 1dernatürliches
und ewalttätiges ott und ernun kann NIC ange De-
stehen Selten einmal stirbt C1IN Tyrann natürlichen odes, Ver

hnasst sind S1C Del ott und der Welt Denn auch der Geringste
K, WEeNn en SCIN en einzusetzen gewillt 1ST, ıttel und
Wege tIinden den Tyrannen AUS dem Wege Taumen —— Diese
letzte Stelle NUu  —_ 1S1 welche ihm Uegner besonders ent-
gegenhielten m1T der Behauptung, Sr SC1I Irüher selbst VO  —$ der Er-
laubtheit des Tyrannenmordes überzeugt DEWESCH Sie woilten
nämlich das „KÖöÖn n e n“ obiıgen Satz als moralische Erlaub-
NIS auffassen aber (jerson WI1E er dem gegenüber uch VeI-

Lrsicherte, hıer 1Ur VO  —_ physischer Möglichke1i gesprochen
schliesst dann Ausführung über diıese Materiıe mi1t der Auftf
forderung dıie Fürsten eifrig die Ratschläge derjenigen Männer

hören, welche SIC VOT dem der JT yrannei bewahren könnten
Sehr schar{t diese SCWISS MaAasSsısch Erörterungen Ssticht

aber e1Ne andere Stelle derselben Rede abh Nachdem G nämlıch
die Fürsten gewarnt sich uEC irgendwelche InTIormationen VeI-

eiten lassen e{iwas —_ den (Gılauben unternehmen und
geschehene aten rechtiertigen, Irrtümer die

re der Kirche aufzustellen sagt eın ergehen mache
Herrscher missTällig VOT ott un infam VOT der Welt
ass e} nach götflichen und kiırchlichen (jesetzen m11 Feuer und
Schwert verfolgt werden urie als gerade jeses * Mit diesen
Worten deutet (jerson allerdings ass unier Um-
tänden erın bewafinetes orgehen Herrscher FÜr DC=
rec aber bewegt sich 1er auTt Sanz anderen (je-

600 Karo yrannus morte moritur naiuralı 0d10 habetur
deo ei mundo. Nec terme adeo DarVus est, UQ ULM S 1 Vitam periculo

vellet, ut tyranno adımat, nvenıa modum I1IDSUM OccidendIi ei
restituend!.

Et ante OMN1La UNUSQUISYUC Rex aut Princeps h  1anus CAVere

DeCT ales informationes 111 alıquos contira nostram Lidem ei doctrinam
ncıdat CITOTrEeS tactis S U15 justificando aut alıo0 QUOVIS mOodo, qualiscungue
Iuerit DEr humanam iIragilıtatem peccator Nullum est pDeccatum quod
adeo egem aut Principem Deo displicentem reddat ei niamem mundo, USQqUC
ad persecutionem e1IUSs DCI m ei gladıum secundum eges divinas ei EC-
clesiasticas 606 Wir: wiederholt den Considerationes Principibus
eft Dominis utiılıssimae, bidem 62 —)
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jete Hier handelt sich nıcht un einén I'yrannen, sondern
U einen in Ketzerel veriallenen Fürsten, der eventuell VO  $ der
höchsten. ırdiıschen Instanz, nach damaliger Anschauung VOTN

Papste. für abgesetzt rklärt worden. eide Fragen berühren sıch
Ja allerdings, aber INUSS zwischen ihnen onl unterscheiden.
Zu der reın staatsrechtlichen kommt hıer noch die relig1öse, ZU

der re VON der Souveränität. des Volkes omm noch die
Man kann also diese StelleVO  - der Suprematie des Papstes

keineswegs 215 BeweIls iın Anspruch nehmen afür, dass (jerson
selbst den Anschauungen Ol der Berechtigung des Iyrannen-
mordes gehuldıgt hat

Aus dem bısher esagten geht vielmehr klar hervor, ass
sich in dieser A {e Sahnz aul demselben Ständpunkte eliindet, WIEe
die besten Männer seiner ZEeit, auTt dem Standpunkte der thomis
tisch-aristotelischen Schule. Für ih ISst der Uurs ohl der VO

ott o  Z Herr seiner Untertanen, aber LL1UT der ZU Wohl der-
selben geseizte. Missbraucht CT seiıne Gewalt, hat die (jesell-
schait, die O1 tyrannisiert, das C® ihn In ihrer Gesamtheit
oder un hre berechtigten Vertreter VON seiner Herrschafit, die
UTC ihren Missbrauch SQ  / (Gjottes Willen eine angemasste DE
worden 1ST, entfiernen, selbst mi1t (jewalt Man S1e daraus,
auch jener Zeit War INan De1 allem (jefühle gottgewollter
hängigkeit dennoch nichts weniger als nhänger eines schranken-
losen Absolutismus !

So geläufig und populär auch diese Anschauungen damals

L Vergl 623 Consideratio Error est egem aut Principem
infiormare 1pSUm 1usto SUuO ure subjectis SUlS, ei ONIS ad SUuam VOolun-
tatem utı DOSSC, absque 23110 t1fulo publicae utilitatis aut necessitatis imponendo
QUASCUMYUC exaCctiones ad 1bıtum am hOocC pacto SINe alıa atflone

tyrannızare essel, nNOnN reQNATC secundum ei propriam inter Re-
ei tyrannum distinctionem quemadmodum ostendit - Aristoteles Polıitic

Rex est DIO DOnO publıco, Tyrannus autem omn1a NO NIS1 ad propriam S 11amMm

vertit utilıtatem et voluntatem Quae res de jure natiuralı est Conira Princi-
DECIN, ei contra Christianam Carıtatem, quod SC1Il1CcEe Pastor aut Giubernator
sit dissıpaltor ei SUOS gravel Ssu  1{0sS, velutiı S1 essent bestiae nonNn homines et
alıter Q U amı vellet Superiorem UU ns1ımıili sSibli facere CAaSsu. uaecCcunque
vultis ut aclıant vobis homines eic VII S1IC respondit Trajanus :
erum est quod DTO defifensione necessarıa populi Oomn1a Ssunt in Princ1ipis justa
ordinatione DeCI ratiıonem ei onum consilium, quia e]us potestas ad aedifica-
tionem esT, non ad destructi1onem, quemadmodum 1C1 postolus (COFr- Al
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SCIN INOSCH besonders ihrer Anwendbarkeit auf den
pra  ischen Fall des Schismas, 1St doch ohl kaum anzunehmen
ass SIC jemals irgend jemand ZUu Tyrannenmord angetrieben
aben, VON der Ermordung des Herzogs VON Orleans Sanz ab-
zusehen, enn da liegen die eigentlichen Iriebfedern Sanz klar am

Tage Dazu SIC doch verklausulier und eingeschränkt
Erst Zusammenhang m1t anderen auch damals verbreıiteten
und VON Gerson vertretenen Lehre *), welche gleichfalls Kampfe

die kirchliche inigung hre Anwendung Tand konnte SIC Ver-

hängnisvo werden Zusammenhang ämlich mi1t der Epikie
(Gerson selbst MacC auch hler Einschränkungen *), aber manche
SCINeT Aeusserungen Siınd doch weitgehend dass SIC missdeutet
werden konnten Diese Waflfen Kampfe das Schisma

Wenn dıe Rede, VOIN welcher Schwab Seite 443 und ess Seite
sprechen auch wirklich VON (jerson gehalten SCIN ollte, und CISCNE Meinung
ausdrückt IST das noch keıin Beweis dass er tür den Iyrannenmord
eintrı ondern NUur wlieder 1eselbe staatsrechtlich Theorie wonach die
Gesamtheit ihr Haupt ZAE Kechenschaft ziehen und eventuell auch verurteilen
kann

1 215 Der aps 1StT absetizbar auch uUurc ein Konzıiıl
das sich selbst berufen hat Wenn genügen Gründe dazu vorliegen War
soll der Papst der ege dıe Konzilien Derutfen alleın keine Regel ohne
Ausnahme ad QUaS eXceptiones ordınata est Lex Superior interpres alıarum,
quam Aristoteles VOCa „epykeiam“ Ethicorum eft alıa divinior YyUuam „Znome‘“
appella Ethicorum aecC autem Lex SCHMPDECT locum interpreta-
10ne egum alıarum particularıum ubl deficere Cernıitui Fratıo ei finis iInsSt1tutionıs
IDSarum

[[ 121 Postremo tamen NOC ummopere cCavendum est judici-
C1Dus, USUS epikeyae DAaSsSımı ei absque maniftfesta ratione tiat tr;msmutandoLegem Sscriptam ; alıoquın tolleretur protinus Leg1Dbus SsSua stabilitas, quibus
NutfantıDus totam Reipublicae disciplinam inıtentem e1Is collabı ei Ssc-
quentIı Rempublicam vel conturbarı NeCESSE est.

Unitas ecclesiae ad unum CEeTI-120 Consideratio terti1a
tum Christi Vicarium dum procuratur DECT epikeyam SCU onam aequltatem NON

exigit SIC epikeyentibus SCUH Legum positıvarum interpretibus, quod habeant
evıdentiam mathematicam SCU demonsträativam, sed Satıs est, certitudinem
moralem SCUu cCiviılem ei politicam attulerint Considerat QuUI1DDEC ONUSs epikeyes
CIrCumstantias partıculares quales NON potult eg1s ator praeviıdere NeC
CXPrımere qu1ıbus attentis aspıcıt ınem QU1 sequeretur 1SOTCHM lıtteralıs
CXPreSS10NIS observaret Constat autem quod de CIrCUmMSTAantiIs moralı-
DUSs NO potest haberi certitudo NIS1I moralıs, SeCUNdUmM Philosophi sententiam

Ethicis Exempli gratia yrannus persequetur Rempublicam Cautells dolosis
SICU upus niıhilominus JDSC ege vestimentis QUaC Ssunt tam
verba qu am facta apparenter SanCc{1SSıma, quıbus est Irequenter equı1vocatio
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WOZU vielleicht noch die re VON W ycleff-Hus über die Absetz
barkeıt der sündhaften ern kommt *), lassen © erklärlich eI-

scheinen, ass die Ansichten Jean Petits später manche An-
hänger gefunden en (jerson aber konnte, ohne einen echsel
seliner Anschauungen durchmachen müssen, sich enischıeden

1eselbe wenden, C WaäaTl nıe VO  — der Frlau  e1 des

Tyrannenmordes überzeugt SCWESEN.
Die erste Gelegenheit siıch ber diese ache, In allerdings noch

sehr vorsichtiger Form, aussprechen können, bot die RKede,
welche 1im uftfrage der Universitä VOT dem Könige (je—
rechtigkeit 1e

ES handelte sich umnm eiıinen Prozess den Prevöt VO  —_ Paris,
Herrn VO Tignonville, der sich eines Eingriffes in die er1chts-
barkeit der Universität schuldig gemacht a  © indem nämlich
ZWEeI Universitätsangehörige, die einen Mord egangen he_1}tten, hın-
ichten l1ess, TrOtzdem S1e NIC seiner Jurisdiktion unterstanden *).
Bel dieser Gelegenhei 1UN omm (Gjerson uch aut das
‚„‚Non Occı1des‘‘ sprechen, das C als Sanz unumstösslich be-
zeichnet. Die peinliche Gerichtsbarkei Uurie NUr mn1t gu  f (Gje-
sinnung und aul gesetizmässige WeIise gehandhabt werden. ESs 1Sst
sehr Irrg, WenNnNnNn INa den Satz aufstellt ener ensch hat den
'Tod verdient, also sündigt derjenige nicht, *  ‚ der ihn Öte Nein,
Zr JTötung iSst 11UT der kompetente Kichter ermächtigt. Wenn INan

diese Grundregel der erechtigkeit N1IC eachtet, M UuUsSs die

vel hypocrisis. AgZo, Inquıift, sta DTO Keipublica, DIO salute populIt, DIO quibus paratus
Su  z et1am MOrı NCC dicentibus oppositum quomodolibet 11des eiur Ita mentie-
TUr Iyrannus eft multos simplicibus educet Prudentes vero et judices, qQUOTUM
est epikeya u jegent in operibus SU1S Oppositum, secundum artem Christi :
Ex operibus ult dicere consideratio quod prudentibus Ip:  s  1S credendum est,
eti1am S1 nesciverint rationes evidentes ei incalumnıabıles adducere, alioquın per1-
ret coniestim Omnis politia.

welche re (Jerson übrigens ebentfalls Ton machte :
I1 220 Addamus TurSus, quod SICU In]ustus homo SINe charitate et in peCccato
mortali potest injuste dominarı temporaliter ei ESSEC Rex vel Princeps 1UStOo t1tulo

conitra immaginationem alıquorum nostris temporibus in Anglıa et alıbi, qu1
quod utique repugnat assertionibus SAacrace scripturae ın l0CIs plurımi1s,

in quibus idolatrae eti pessimi! homıines et improbil appellantur eges ut Saul,
Cyrus,

Das Nähere De1l Schwab 431 —436 Dazu verg ess it Die ede
selbst O. 642 — 654
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grösste Verwirrung 1m Staatsleben entstehen Mıiıt diesen Worten
tadelt (jerson offensichtlich auch das orgehen des Herzogs Von

Burgund ber dieser ist sehr geschickt und unauffällig
gebracht. ochte sich der Herzog, welcher der Rede beiwohnte,
auch in seinem (jewissen gefroffen {ühlen, INan konnte doch Nn1IC
sagen, die Stelle se1 spezlie auf ihn gemünzt SCWESECN. JedenfTfalls
Wusste der Redner NUur UT, welche OrSIC unter den ob-
waltenden mständen anwenden muSsste, keinen Anstoss
CIT CoCNH

Damals also (jerson noch NIC gewagt, en den
amp die VON dem Günstling urgunds vorgeiragene re
auizunehmen. ber nunmehr, nachdem eın Tünfähriger Bürger-
krıeg ihm die ugen darüber geöffnet, AaUus welcher Quelle es
Unglück über Frankreich und das Könighaus entströmt, glaubt
er Ireimütig dagegen auftreten mussen Wir dürifen ruhig
nehmen, dass auch die derzeitige politische Niederlage des Bur-
gunders und die Entrüstung über dıe ihm während des Caboche-
Aufstandes zute1il gewordene Behandlung, dem Kanzler seinen Schritt
erleıchter en Der Hauptsache ach aber {a 0 in AUus vater-
ändischem und relig1ö6sem Bewusstsein heraus.


